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VYo  S Oktober 1530 bıs DL iın Lübeck verfalst, be-
enn sıch in der Te auysdrücklıch und unverkürzt der
Augsburgischen Konfess1ion. Dagegen 6S die Verhandlung
über „Cceremonien vynd bräuch*®‘ frel, besonders üÜDer dıe Jurıs-
dıktıon der Bischöfe, die esse, dıe Beichte und Absolution und
dıie Eihesachen In diesen Punkten werden den (regnern des
Friedens wıllen ormelle Zugeständnisse gemacht, aDer zugle1c
berall der evangelısche Gesichtspunkt, dıe Anutorıität des Van-
geliums, dıe Milsbräuche betont. Vergleicht iHan hlerzu
die betrefifenden Abschniıtte der Konfessjijon und der Apnologie,
erg1ıbt sich, dals die Artıkel des Konsiliums präziser gefalst sınd,
WIe es auch ohl für Verhandlungen auf einem Reichstage
praktıscher War,. In der Sache stimmen Q1e miıt jenen übereın.
Hıeraus erhellt, W1e fest MNal beı der Konfession eharrte DIie
in dem Konsılıum aufgestellten Punkte sınd dıejenıgyen , die
sıch hauptsächlıc auch ferner dıe Unterhandlungen zwıschen den
Evangelischen und den Anhängern der alten <ırche drehten
Die im etzten Artıkel berührte Klosterfrage wurde adurch
besonders wichtig , dafls das Reichskammergericht S1@e VOLr Se1N
Horum Z08.

Kın ungedruckter Bri13f Dr. artın ILuthers
die ebruder Phılıpp und Johann Georg, (zraten

VO  m Mansfeld, Mansfeld den Oktober 15495,

Mitgeteilt VoOxh Dr Doebhner, Archivydirektor und
(+eheimem Archiıvrat ZUuU Hannover.

Das unten buchstäblich gyetreu wıedergegebene eigenhändige
Schreiben fand ich unvtrerzeichnet 1m Staatsarchıv Hannover
unter den Cellischen Akten über dıe auswärtigen Beziehungen
den (irafen von Mansfeld Dals es nıcht dem gräflich Mans-
feldischen Archiıve einverleıbt wurde, Mag AUS dem Anteiıl sıch
erklären, den Herzog Ernst der Bekenner von Lüneburg den
Religionsverhandlungen nahm. Als dieser Uurs Januar
1546 starb, verblıe der T16 vermutlıch ın seinem Nachlasse,
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zuma|l Luther unmittelbar VOLr SC1INeMmM Abscheiden (18 Februar
gyelang, eine Versöhnung SeINeTr früheren Landesherren Z

stande {A bringen.
Dıe Antwort der beiden (GGraien anf diesen YT1e rwähnt

Luther sSeinem Schreiben TeC von Mansfeld VO  z De-
zember 1545 (de

(Jnad und Fried yı Herren und Hen AL ater noster Kdle
wolgeborne ynedige Herren. Ich bın WIe@e wol a|t und chwach
anher TCH ansie 1:  Komen dem teglıchen gyroisen gyeschrey
VoOx der unemn1ge1t unter euch herrn und STaVen Dewegt. ennn
nach dem ©S  ch anch eiIN Mansfeldisch kınd bın, habh ich SO1C eg11H€e5S.
lıeben Vaterlands und der herrschafft unfal und ferlıchen Zustand
nıcht konnen ertragen Dieser Hoffenung‘, d2Ss ıch nıcht rıchter
SCIH wolle als ich auch nıcht kan noch q01 Sondern mıt predıgen,

und bıtten, vıel I1r mug lic. ere helffen
VOereIHN1SCeNH Daran das edeyen lıgt der yantizen Herrschatit W16

s<elbhs allzu wol sehen und fulen Auch dem stand EeW.  aaa
er selıgkeit noch viel mehr not ist.

Nu hat der Brunswigisch Unlust solchs verhindert das
nıcht haben anheymisch SeiInNn konnen und eın bıtten und —
Nanen horen Aber gy’leich wol hab ich nıcht Sar abgelassen
und vıel bereıtet das 161 g|nediger | Herr oralt TeC.
sıch gynedigliıch und willıg hat uüinden lassen und erbotten Des
gyleıchen auch gy|naden ] Mutter und beıder SEItS Herrschafften,
beyde herren und irewlin, hertzlich bewegt und begirıg erfaren
habe ZUTr einıgkeit Dem nNnach e11 iıch CQs mal nıcht habe
lenger hlie verziıhen konnen hab iıch dise schrı11t N hınder
M1r gyelassen, m 1% gyroliser Zuversicht WIie auch mutter und
bruder m[{ eın ] g|nediger | herr Gra{ff Hans Albrecht fast, wol B0=
Tostet aben, eSs werde &ı auch keinen mangel haben
Demnach 1sSt Meln hertzliıch hıtte umb Christus wıllen auch um b
CWI g|naden selbs und der gantzen landschafft wıllen
wolten samp m{ eınem | y|nedigen ] herrn gralf TEeC alls dazu
thun dıe gebrechen ur sıch und schlıchten, denn ıhr SE
were hlerın dıe besten mıtteler Und als nutz oder not Seıin
wolt das iıch auch hlerın gebrauchen AO1% wıl i1ch fern
161n e1b und leben reicht ulis er willıes miıch rboten haben
enn es aug doch olcher Unlust grund N1C. Sar olcher
choner herrschafft die VvVon ott reichlich begabt ist nıcht
allein yutern sondern auch feinen vernunfftigen geschickten
ersonen als da sınd e1 Herrn und rewlin Und das noch
er gyroiseste r miıt dem LTeEiNeN Gottes ort und echten Kıirchen
trefflıch yeziere un gyeehret das ıch m1% yrofsem schmertzen
sehen MUusSs den muttwillıgen teuffel sıch yn dem feinen Paradıs
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(430%% steure yhım, ist hohe Ze1%.Z0LLES dummeln und drehen
Amen.

Zum * andern, eıl es beschlossen ist das das
Hutitewerg sıch SE ZeNOMEN aben, des die Huttemeister

viel ıch hore wol zuirıden sınd, ist bıtten das 0 seınen
dazıu yebe und auch SE wol eten und

eten Jassen, das wol gyerate. enn yn allerley sachen und
hendel sind die Enderung erlich. Leicht ısts eLWAaSs endern, aDer
bessern ist mislıch Und geschicht das mehrer mal WI@e dem
un mi1t dem Stuck Heisch W 4:  H> Doch e1l1 esS ist nıcht
mach meınem rat geschehen, sts meiınem keine De-
schwerung.

Alleın bıtte ch untertheniglich, waolten dıest Zedel der
Huttemeister gynediglich vernemen. enn mır 1st Xesagi,
wolten den Handel der gyestalt sıch ND, dafls SICH die
schulde S() handel stacken VOoOxh sıch schiıeben und alleın den
Vorrat sıch NnemMen, damıt 819 multen auch yhre Nn  C  ATUDS mıt
einbrocken und be  tlier werden. Und sollen ort gefallen SseiN,
das 9108 sıch wol gereichert hetten Huttenwerg ; darumb S10
müsten anlch wıder xyeben ei6

Gnedige Herren. Hır VOT benhute (+7+0t% denn das were
unchristlich und unmenschlıch. enn e Tansıt GE  =z Q7TE. Dıe
schuld 187 mit dem VO!rTrAat gemacht und ist heraus AU schmaeitzen
en 312 eLw2 1re NAaruhns SONST, VO  5 Handel bekomen, das ist
yhr verdieneter Lohn und habens nıcht gestolen noch geraube
sondern m1t oHentlıchem bewust und wıllen der Herrschafft XUG-
lıch und ehrlich ONNEN, Dem nach bitte iıch bermal
wolten siıch hlerin gynediglich erzeigen, auch umb selbs
willen, welche mi1% olchem furnemen den (x0ttes VOon sıch
mıt yewalt reıben wurden.

Kıg haben wol meın Bruder und Vettern dıe Kauffmenner
(welche die ermesten und geringsien vVermMuSsecNh sind) begeret
das Man S16 noch ZWÖY Jar lasse schmeltzen und dıe schulde ab-
legen Aber e1l 1ch mıch des und anders N1C verstehe, De=-

und otelle echs yn gynediges Bedencken. Ahber fur
allen Dingen das J2 A4sSsS@E S16 mıit ynaden davon komen und
yhre gynedige herrn bleiben W18 S10 hbıtten. Hıe mıiıt dem hıieben

efollen, der verleyhe nıcht allein den reichen
ondern das S10 denselben mı1% gnaden und wolthen noch reich-
Jıcher verdienen und erhalten. men. Gegeben ansie y
tal Miıttewochen nach Francisceı 1545

williges Landkınd
Martinus erSeite

Oktober.
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Adresse Den wolgebornen herren, Kdlenn Herrn 1l1ıppsund Johans Georgen gyebrudern, STAaVCH und herren dı Mans-
teld, meinen ynedigen und lıeben Landsherren.

Siegelreste.

Kın NEeUeEeT H erderb£ief AaUSs Bückebure.
Veröffentlicht

vVvon

Pastor Gastrow ın Bergkirchen.

Im Archir der schaumburg - 1ippéschen Pfarre Bergkirchensıch eine Akte über einen Vorfall des Jahres LE62 mıt
dem Manuskript e1INes bısher ungedrucken Briıefes Herders, welcher
der Veröffentlichung ert erscheint, eıl xee12NE ISt:; dessen
in KRücksicht gottesdienstlicher OÖrdnungen berall gehandhabtenGrundsatz, ‚„ das Überflüssige , Entbehrliche abzuschneiden, damıft
das Notwendige esStO besser gedeihe“‘, 1ın hellstes 16 rücken.

Ende der sechziger TO des 15 Jahrhunderts 2in& VON
verschıiedenen evangelıschen Kirchenregierungen Deutschlands e1n
Ansto(s AUS, welcher darauf gerichtet WaL, veraltete, AUS der
vorreformatorischen Zeit herstammende Felertage abzuschaffen
oder doch au onntage und ordnungsmäfsige esttage VOI-
legen, da S1e In praxı 1Ur ZU Mülsiggang und Ollereı Yems-raucht wurden und Aur ZULE Schädigung des sittlichen und
gewerbliche Lebens dıenten, während S1e iıhren ursprünglichenZweck der gyottesdienstlichen rbauung verfehlten Besonders e1ine
diesbezügliche hannoversche Verordnung VO  S März 1769 War
für den nüchtern - verständigen Grafen Wiılhelm der Anlafs, in
seinem andchen In yleichem Sinne vorzugehen. Ks andelte
sıch hıer W1e dort übereinstimmend um den drıtten Ta  s der dreı
gTrOoIsen Feste Weihnachten, Ostern und ngsten, die dreı Marıen-
este, das Fest Johannis des Läufers, das est der heiligen dreı
Könıge oder der Erscheinung Christi, dıe monatiıchen Bufls- und
Bettage und dıe Quatemberfeiern Nur kam der schaumburg-lıppesche Regent dem urchwegz schon damals Sut kırchlichen
Sinne selner Landeskinder S: @11 enigegen, dafs N zunächst VOnNn
einer yvölligen Aufhebung oder Verlegung der betreffenden Feste

Zeitschr. K.-G. F


